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Fachspezifisches Wissen und Überzeugungen von 
(angehenden) Politiklehrkräften

Eva Weschenfelder, Monika Oberle & Georg Weißeno

1. Anlass und Ziel der Studie

Bildungsprozessen liegt ein komplexes Ursachen-, Bedingungs­
und Wirkungsgefüge zugrunde (Helmke 2009, Hermann 2003). 
Lehrkräfte stellen darin einen Faktor dar, der Unterrichtsqualität 
und Schülerleistungen beeinflusst (vgl. Blömeke 2003, Helmke 
2009, Kunter & Klusmann 2010). Arbeiten im Rahmen der Leh­
rerkompetenzforschung konnten zeigen, dass sich die Kompe­
tenzen der Lehrkräfte auf die Bereitstellung kognitiv aktivierender 
Lernumgebungen oder das Unterstützungsverhalten in Lernpro­
zessen auswirken können (vgl. z. B. Dubberke et al. 2008, Voss 
Kleickmann et al. 2011). In den letzten Jahren fanden die Kom­
petenzen der Lehrkräfte zunehmend Eingang in die Diskussion 
und Forschung um die Qualität des Bildungswesens (vgl. Klieme 
et al. 2007). Insbesondere in der Mathematik und in den Natur­
wissenschaften entsteht eine wachsende Anzahl kompetenzthe­
oretisch fundierter Arbeiten (vgl. Baumert & Kunter 2006, Terhart 
2011). Hier konnten bereits Evidenzen zur Struktur und zu Zu­
sammenhängen von Kompetenzaspekten gezeigt werden (vgl. u. 
a. Baumert & Kunter 2011, Blömeke, Kaiser & Lehmann 2008, 
Borowski et al. 2010, Schmidt et al. 2011).

In der Politikdidaktik gibt es bislang keine systematische For­
schung zu den professionellen Kompetenzen angehender und 
praktizierender Politiklehrkräfte. Ein gesicherter Kenntnisstand 
fehlt. Lehrkräften allgemein, aber auch Politiklehrkräften im Spe­
ziellen, werden wichtige Funktionen zugeschrieben, die mit der 
Organisation des Unterrichts, der Förderung der Schüler/-innen 
und der Schulentwicklung in Zusammenhang stehen (vgl. 
Weißeno et al. 2013). Dazu, was Politiklehrkräfte wissen und 
können, ist allerdings wenig bekannt. Auch theoretische Modelle 
zur Beschreibung ihrer Kompetenzen fehlen in der Politikdidaktik 
(vgl. Oberle 2012a, Weschenfelder 2013). Diesem Forschungs­
und Theoriedefizit begegnet das Forschungsprogramm „Profes­
sionelle Kompetenz (angehender) Politiklehrkräfte“ (PKP). Es 
entwickelt ein theoretisch fundiertes Kompetenzmodell, dem ein 
kompetenztheoretischer Ansatz zugrunde liegt. Die theoretische 
Fundierung ermöglicht die Schärfung der Konstrukte, die zur Ab­
leitung testbarer Hypothesen und der Umsetzung in Testaufga-
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ben und Messmodelle nötig sind. Durch allumfassende Definitio­
nen wird dies erschwert (vgl. Koller 2008).

Ziele der Untersuchungen des PKP-Forschungsprogramms sind 
die konzeptionelle Entwicklung des Modells, die Entwicklung 
reliabler und valider Messinstrumente sowie die systematische 
Erfassung und Analyse fachspezifischer Kompetenzen. Es inte­
ressieren besonders die Struktur, Ausprägungen und Zusam­
menhänge verschiedener Kompetenzfacetten. Im Folgenden 
werden die bisherigen Ergebnisse des Forschungsprogramms zu 
den kognitiven Komponenten der Politiklehrerkompetenz -  den 
fachbezogenen Wissens- und Überzeugungsfacetten -  zusam­
mengefasst und auf geschlechtsspezifische Unterschiede hinter­
fragt.

2. Theoretischer Hintergrund

Den theoretischen Hintergrund des politikdidaktischen Kompe­
tenzmodells bilden kognitionspsychologische Modelle der Exper­
tise- und Lehrerkompetenzforschung. Sie liegen kompetenztheo­
retischen Ansätzen zugrunde, die Kompetenzen ausgehend von 
Anforderungsanalysen bestimmen. Die zentralen Anforderungen, 
die an Lehrkräfte gestellt werden, sind die Planung und Durch­
führung von Unterricht (vgl. Baumert & Kunter 2006, Bramme 
1992). Lehrkräfte vermitteln den Schüler/-innen Wissen und 
Können, indem sie Unterricht entsprechend planen, geeignete 
Lernumgebungen bereitstellen und verständnisvolle Lernprozes­
se anbahnen. Primär geht es um die adäquate Entwicklung fach­
licher Inhalte im Unterricht (vgl. Bramme 1992). Dazu sind ver­
schiedene Kompetenzen nötig. Das gilt auch für Politiklehrkräfte. 
Sie benötigen Kompetenzen, um den Politikunterricht adäquat 
gestalten und politische Lernprozesse initiieren zu können.

Kompetenzmodelle greifen auf die Expertiseforschung zurück 
und verknüpfen kognitionspsychologische Wissenstaxonomien 
(Shulman 1986, Bramme 1992) mit Weinerts (2001) Kompetenz­
begriff (Baumert & Kunter 2006/ 2011, Blömeke, Kaiser & Leh­
mann 2008). Das politikdidaktische Modell greift auf das generi­
sche Strukturmodell von Baumert und Kunter (2006) zurück, das 
fachspezifisch konkretisiert wird. Die professionelle Kompetenz 
von Politiklehrkräften ist konzipiert als Zusammenspiel professi­
onellen Wissens, fachbezogener Überzeugungen und motivatio­
naler Merkmale. Die Expertiseforschung hat gezeigt, dass das 
Wissen von Expert/-innen gut strukturiert und durch Domänen­
spezifität gekennzeichnet ist (vgl. Bramme 1992). Befunde kön­
nen nicht ohne weiteres auf andere Domänen übertragen wer­
den (vgl. Neuweg 2011). Es ist Aufgabe der jeweiligen Fach­
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didaktiken, fachspezifische Kompetenzen zu bestimmen und zu 
untersuchen.

Professionswissen wird nach Shulman (1986) in fachwissen­
schaftliches, fachdidaktisches und pädagogisches Wissen 
unterschieden (vgl. auch Bromme 1992). Für die Politikdidaktik 
sind die fachspezifischen Wissensfacetten bedeutsam. Fachwis­
sen bezieht sich auf die Organisation und das Ausmaß fach­
licher Konzepte sowie auf die Struktur der Domäne (vgl. 
Shulman 1986). Dass Politiklehrkräfte Fachwissen benötigen, 
dürfte relativ unumstritten sein. Kontroverser ist die Frage, 
welches Wissen genau und in welchem Ausmaß. Das vor­
liegende Modell orientiert sich an dem Vorschlag der DVPW 
(2003) zu den Fachinhalten eines politikwissenschaftlichen 
Studiums. Fachliches Wissen sollte in den Bereichen Politisches 
System der BRD, Internationale Politik und Politische Theorie er­
worben werden (vgl. Weschenfelder 2014). Fachdidaktisches 
Wissen beinhaltet Wissen über die Vermittlung von Inhalten. 
Dafür nötig sind Kenntnisse verschiedener Erklärungs- und 
Repräsentationsformen, typischer Präkonzepte und Strategien 
zu ihrer Reorganisation (vgl. Shulman, 1986). Auch hier wird auf 
Empfehlungen zur Organisation des Studiums zurückgegriffen 
(vgl. Massing & Sarcinelli 2007). Politikdidaktisches Wissen 
beinhaltet danach u. a. Wissen über normative Konzeptionen, 
Diskurse, Methoden und Lehr-Lernforschung des Fachs, Kom­
petenzaufbau und Fehlkonzepte bei Schüler/-innen sowie über 
die Analyse, Planung und Evaluation des Politikunterrichts. Er­
folgreiche Handlungen im Politikunterricht erfordern die anfor­
derungsspezifische Vernetzung politikwissenschaftlichen und 
politikdidaktischen Wissens (vgl. Blömeke et al. 2009).

Die ACT-Theorie (Anderson 1987/ 2007) kann zur Erklärung der 
Entstehung professionellen Wissens und Könnens herangezo­
gen werden. Dem Können von Lehrkräften liegt prozedurales 
Wissen zugrunde. Es entwickelt sich aus deklarativem Wissen 
und beschreibt automatisiertes, nicht mehr direkt abrufbares 
oder verbalisierbares Wissen. Aufmerksamkeit und Verarbei­
tungsprozesse können mit zunehmender Übung reduziert wer­
den (vgl. Bromme 1992). Wissenschaftliches Wissen ist für Lehr­
kräfte bedeutsam, weil es eine reflexive Breite erzeugt. Dadurch 
können problematische Situationen erkannt werden (vgl. 
Neuweg 2002).
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Für eine differenzierte Betrachtung und hinreichend präzise Kon­
strukte gilt es, die kognitiven Kompetenzen kategorial zu trennen 
(vgl. Neuweg 2011). Im PKP-Kompetenzmodell wird dem durch 
die Modellierung von Wissen und Überzeugungen in eigenstän­
digen Kompetenzdimensionen Rechnung getragen (vgl. Oberle 
et al. 2012). Dadurch können spezifische Ausprägungen und Zu­
sammenhänge beschrieben und aufge-deckt werden. 
Überzeugungen sind „psychologically held understandings, 
premises, or propositions about the world that are feit to be true“ 
(Richardson 1996; S. 103). Hier interessieren besonders die 
fachbezogenen epistemologischen und lehr-lernprozessbezo- 
genen Überzeugungen der Lehrkräfte. Es geht dabei um Über­
zeugungen zur Entstehung, Begründung und Veränderbarkeit 
von Wissen in der Domäne und im konkreten Unterricht. Sie wir­
ken sich auf die Unterrichtspraxis aus, indem sie bspw. die Erklä­
rungen der Lehrkräfte, die aufgewendete Zeit für ein Thema oder 
Zielvorstellungen für den Unterricht beeinflussen (vgl. Bramme 
1992, Bramme & Haag 2004, Hofer 2001).

Epistemologische Überzeugungen sind subjektive Vorstellungen 
über die Struktur und den Erwerb von Wissen (vgl. Hofer & 
Pintrich 1997, Hofer 2001, Koller et al. 2000). Sie beziehen sich 
auf die Objektivität, Richtigkeit, Aussagekraft oder Herkunft neuer 
Informationen und sind grundlegend für Informationsverarbeitung 
und Lernverhalten (vgl. Gruber & Stamouli 2009, Moschner, 
Gruber & die Studienstiftungsarbeitsgruppe EPI 2005). In der 
Politikdidaktik werden politische Weltbilder (vgl. Grigutsch et al. 
1998, Blömeke, Müller et al. 2008), die Bedeutung der Begabung 
(vgl. Schommer 1994) sowie ein kognitiv konstruktivistisches 
Lehr-Lernverständnis (vgl. Anderson et al. 1998) in die Model­
lierung einbezogen. Letzteres bildet die Brücke zu den 
Überzeugungen zum Lehren und Lernen in Politik. Hinter ihnen 
stehen ebenfalls konstruktivistische und transmissive Lerntheo­
rien. Sie weisen aber einen stärkeren Unterrichtsbezug auf als 
epistemologische Überzeugungen (vgl. Müller et al. 2008, 
Schmidt et al. 2010, 2011, Voss et al. 2011). Konkret werden in 
die Überzeugungsfacette Aspekte unterrichtsmethodischer Prä­
ferenzen, der Zielvorstellungen und Klassenführung integriert.

Theoretische Annahmen zu geschlechtsspezifischen Unterschie­
den im politischen Wissen und den Überzeugungen von Politik­
lehrkräften bestehen kaum. Auch Untersuchungen gibt es weni­
ge. Analysen auf Schülerebene lassen keine eindeutigen 
Aussagen zu. Häufig wird das Verhältnis von Frauen und Politik 
im Vergleich zu Männern als distanzierter beschrieben. Teilweise 
bescheinigen Studien ihnen geringeres Interesse und Beteiligung

166



(vgl. Richter 2007, Westle & Schön 2002). Richter (2007) erklärt 
das distanziertere Verhältnis mit institutioneilen und sozio- 
ökonomischen Bedingtheiten und Faktoren der politischen Kultur 
und Sozialisation. Einige Studien zeigen, dass das subjektive 
und objektive Wissen von Schülerinnen geringer ausfällt (Oberle 
2012b) und sich Unterschiede im Interesse für politische Inhalte 
und Themen zeigen (vgl. van Deth 2007, Tausendpfund 2008, 
Westle 2006). Andere Untersuchungen können hingegen keine 
geschlechtsspezifischen Unterschiede nachweisen (vgl. Eck & 
Weißeno 2009, Goll et al. 2010, Manzel 2007, Oesterreich 
2002), so dass die Befundlage inkonsistent bleibt. Bei Mathe­
matiklehrkräften zeigen sich keine geschlechtsspezifischen Un­
terschiede im fachspezifischen Wissen (vgl. Baumert & Kunter
2011) . Bei angehenden Mathematiklehrkräften erreichen männ­
liche Probanden höhere Werte im fachdidaktischen Wissen (vgl. 
Blömeke, Lehmann et al. 2008).

Hinsichtlich epistemologischer Überzeugungen wurden Entwick­
lungsmodelle vorgeschlagen, um Unterschiede zwischen Män­
nern und Frauen zu beschreiben (vgl. Urhahne & Hopf 2004, 
Baxter Magolda 2002). In Studien zeigen sich keine (vgl. Ur­
hahne & Hopf 2004, Conley et al. 2004) oder nur vereinzelte 
Unterschiede (Hofer 2000, Grigutsch 1996, Gattermann et al.
2012) . Zu Überzeugungen zum Lehren und Lernen bestehen 
keine theoretischen Annahmen zum Einfluss des Geschlechts.

3. Ergebnisse zum fachspezifischen Wissen (angehender) 
Politiklehrkräfte

Ähnlich den Studien anderer Fächer (vgl. Voss et al. 2011, 
Blömeke, Müller et al. 2008, Müller et al. 2008, Grigutsch et al. 
1998, Blömeke, Seeber et al. 2008, Krauss et al. 2011) lassen 
sich bei (angehenden) Politiklehrkräften den Annahmen nach 
fachwissenschaftliches und fachdidaktisches Wissen empirisch 
unterscheiden (vgl. Weschenfelder 2013, Weschenfelder et al. 
2014). Politikdidaktisches Wissen besteht aus einer normativen 
(politikdidaktische Konzeptionen) und einer stärker unterrichts­
bezogenen Dimension (Fehlkonzepte, Konzeptaufbau). Wie im 
Expertenparadigma angenommen, hängen fachliches und 
fachdidaktisches Wissen positiv zusammen (vgl. ebd.). Bei 
Gymnasiallehrkräften hängen Fachwissen und unterrichtsbe­
zogenes fachdidaktisches Wissen stärker zusammen als die 
fachdidaktischen Facetten. Das deutet auf die Bedeutung eines 
fachwissenschaftlichen Fundaments hin. Das normative fach­
didaktische Wissen wird bei ihnen möglicherweise weniger auf 
den Unterricht bezogen (vgl. Weschenfelder 2013). Bei GHR-
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Lehrkräften hängen die fachdidaktischen Facetten stärker zu­
sammen. Aufgrund der stärker fachdidaktisch ausgerichteten 
Ausbildung ist der Bezug der beiden politikdidaktischen Wissens­
facetten plausibel. Offenbar ziehen sie bei der Erkennung von 
Fehlkonzepten und dem Konzeptaufbau mehr Vorteile aus dem 
normativ fachdidaktischen Wissen als Politiklehrkräfte an 
Gymnasien (vgl. ebd.).

Politiklehrerinnen und Politikreferendarinnen erreichen im Fach­
wissenstest geringere Kompetenzwerte als ihre männlichen 
Kollegen. Die Unterschiede fallen aber moderat aus (vgl. We- 
schenfelder 2014, Weschenfelder et al. 2014). Bei GHR- 
Lehrerinnen bestehen keine geschlechtsspezifischen Unter­
schiede. Deutlichere Unterschiede bestehen zwischen Gymna­
sial- und GHR-Lehrkräften. Die Befragten an Gymnasien errei­
chen in den drei Wissensdimensionen höhere Kompetenzwerte 
(vgl. Weschenfelder 2014). Referendarinnen an Gymnasien 
schneiden im fachwissenschaftlichen und den fachdidaktischen 
Tests besser ab (vgl. Weschenfelder et al. 2014).

Auch im Fachinteresse zeigen sich geschlechts- und schulform­
spezifische Unterschiede. (Angehende) Politiklehrerinnen geben 
ein geringeres Politikinteresse an. Der Einfluss des Geschlechts 
ist schwach, aber statistisch signifikant (vgl. Weschenfelder 
2014, Weschenfelder et al. 2014, Oberle et al. 2012). Bei 
Lehrkräften an Gymnasien wirkt sich das Interesse, den Annah­
men der Motivationspsychologie entsprechend, positiv auf das 
fachspezifische Wissen aus. Der Einfluss auf fachwissen­
schaftliches und -didaktisches Wissen ist ähnlich hoch, teilweise 
beim fachdidaktischen Wissen sogar etwas höher. Bei nicht 
gymnasialen Politiklehrkräften werden die Wissensfacetten nicht 
durch das Fachinteresse beeinflusst. Ebenso wie Referendar/- 
innen geben sie ein geringeres Interesse an Politik an (vgl. ebd.).

Interessant sind die Befunde zur eigenen Einschätzung des 
Abschneidens in den Wissenstests. Dies korreliert mäßig mit 
dem tatsächlichen Abschneiden (vgl. Weschenfelder 2014, We­
schenfelder et al. 2014). Bei Politiklehrkräften und Referendar/- 
innen liegt der Einfluss des politikwissenschaftlichen Wissens auf 
die Selbsteinschätzung in einem mittleren Bereich. Bei fach­
didaktischem Wissen fällt der Zusammenhang gering aus (vgl. 
ebd.). Fachinteresse und Selbsteinschätzung hängen auch unter 
Kontrolle des fachbezogenen Wissens leicht positiv zusammen 
(vgl. Weschenfelder et al. 2014).
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Neben Geschlecht und Schulart können weitere Hintergrund­
variablen das Wissen und Interesse beeinflussen. Die Anzahl der 
Dienstjahre wirken sich negativ auf das normative fach­
didaktische Wissen und positiv auf das Fachinteresse aus. Wer 
länger unterrichtet, erreicht geringere Kompetenzwerte in dem 
Test zu normativen Konzeptionen und Diskursen in der Politik­
didaktik. Unterschiedliche Erklärungen sind denkbar. Im Einklang 
mit der ACT-Theorie (vgl. Anderson 1997) und der Exper­
tiseforschung (vgl. Bromme 1992) kann der Befund auf die zu­
nehmende Expertise länger unterrichtender Lehrkräfte und auf 
automatisierte Wissensbestände hindeuten. Diese sind nicht 
mehr explizit vorhanden und können nicht mehr verbalisiert 
werden. Denkbar ist auch, dass es sich bei der Facette um 
träges Wissen handelt, das in der beruflichen Praxis an 
Bedeutung verliert. Das würde mit Befunden einhergehen, nach 
denen Politiklehrkräfte eine eigene Didaktik entwickeln, sich an 
Schulbüchern orientieren (vgl. Harms & Breit 1990) und Fach­
leiter eine Art Abwehrhaltung gegenüber wissenschaftlich-didak­
tischen Ansätzen einnehmen (vgl. Weißeno 1993/1998).

Die didaktischen Studienanteile für die jüngeren Lehrkräfte ha­
ben sich erhöht, so dass sich in dem Ergebnis auch eine 
veränderte Ausbildung und die größere Nähe zum Studium 
wiederspiegeln können. Möglicherweise ist es gelungen, die 
lange beklagte Kluft zwischen Wissenschaft und Profession (vgl. 
Weißeno 1993/ 1998) ein Stück weit zu schließen, was zur 
vermehrten Rezeption didaktischer Prinzipien führt. Lehrkräfte 
könnten sich im Berufsalltag nur noch bedingt über didaktische 
Entwicklungen informieren. Die Anzahl der Dienstjahre wirkt sich 
bei den Politiklehrkräften zusätzlich positiv auf das Interesse am 
Fach aus. Der Besuch von Fortbildungsveranstaltungen beein­
flusst das normative fachdidaktische Wissen positiv. Auf politik­
wissenschaftliches und unterrichtsbezogenes fachdidaktisches 
Wissen zeigt sich kein Einfluss. Das kann darauf hindeuten, dass 
in diesem Bereich der höchste Fortbildungs-bedarf besteht, oder 
dass die anderen Wissenskomponenten, insbesondere Wissen 
um Fehlkonzepte und Konzeptaufbau, nicht entsprechend 
berücksichtigt werden. Die Noten in Abitur und Staatsexamina 
zeigen kaum konsistente Zusammenhänge (vgl. Weschenfelder 
2014).
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4. Ergebnisse zu ierntheoretischen Überzeugungen (ange­
hender) Politiklehrkräfte

Auch die Überzeugungsfacetten lassen sich den Modellen nach 
bei angehenden und praktizierenden Politiklehrkräften unter­
scheiden. Sowohl für epistemologische Überzeugungen als auch 
für die Überzeugungen zum Lehren und Lernen zeigen sich 
differenzierte Strukturen. Zusätzlich lassen sie sich in über­
geordnete Syndrome integrieren (vgl. Voss et al. 2011, 
Weschenfelder 2014, Oberle et al. 2014, Weißeno et al. 2012). 
Die Modellierung als Syndrome zeigt, dass Lehrkräfte mit 
kognitiv konstruktivistischen epistemologischen Überzeugungen 
auch korrespondierende Überzeugungen zum Lehren und 
Lernen haben. Gleiches gilt für transmissive Überzeugungen. 
Die starke Korrelation des Konstruktions- und Transmissions­
paradigmas zeigen, dass konstruktivistisch eingestellte Politik­
lehrkräfte tendenziell eher weniger transmissive Überzeugungen 
vertreten. Sie zeigt zugleich, dass die Lehrkräfte Elemente bei­
der Dimensionen in sich vereinen können (vgl. Voss et al. 2011, 
Oberle et al. 2014, Weißeno et al. 2013).

Geschlechtsspezifische Unterschiede lassen sich in den Über­
zeugungsstrukturen und -ausprägungen bei Lehrkräften nicht 
nachweisen (vgl. Weschenfelder 2013). Bei Referendar/-innen 
geben weibliche Lehrkräfte etwas konstruktivistischere Überzeu­
gungen an (vgl. Weißeno et al. 2013). Hier bestehen aber Unter­
schiede zwischen den Schulformen. GHR-Lehrkräfte stimmen 
transmissiv geprägten epistemologischen Überzeugungen etwas 
stärker, konstruktivistisch geprägten etwas weniger zu. Unter­
schiede bestehen insbesondere bei den Überzeugungen zur 
Struktur und Rechtfertigung von Wissen. Die Unterschiede in 
den Ausprägungen fallen moderat aus. Die stärkere Zustimmung 
zu transmissiven Überzeugungen durch GHR-Lehrkräfte können 
Erfahrungen an nicht-gymnasialen Schulformen widerspiegeln. 
Möglicherweise führt eine traditionelle Wissensvermittlung hier 
zu höheren Lernzuwächsen als konstruktiv angelegte Lehr- 
Lernprozesse. Das geht mit Befunden einher, nach denen insbe­
sondere schwächere Schüler/-innen von transmissiven und 
instruktionalen Unterrichtsphasen profitieren (vgl. Weinert & 
Helmke 1997, Anderson et al. 1998).

Epistemologische Überzeugungen wirken sich auf die fachspezi­
fischen Wissensfacetten und das Fachinteresse aus. Allerdings 
zeigt sich nur für einige, nicht für alle Facetten ein Einfluss. In 
den beiden Gruppen sind das nicht immer dieselben Variablen 
(vgl. Weschenfelder 2013). Absolutistischen Überzeugungen, die
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von einer relativen Sicherheit wissenschaftlichen Wissens aus­
gehen (vgl. Krettenauer 2005), wirken sich in beiden Gruppen 
negativ auf das fachspezifische Wissen aus. Formale Überzeu­
gungen zur Struktur politischen Wissens wirken sich positiv auf 
das Fachinteresse aus. Bei Politiklehrkräften an Gymnasien be­
einflussen die Überzeugungen, Politik habe einen praktischen 
Bezug und für Problemstellungen gäbe es verschiedene Lö­
sungsmöglichkeiten, das Fachinteresse positiv (vgl. Weschen- 
felder 2013). Bei GHR-Lehrkräften zeigen relativistische Über­
zeugungen eine negative, postrelativistische Überzeugungen ei­
ne positive Wirkung auf das fachspezifische Wissen. Die Beto­
nung der Subjektivität von Wissen, ohne seine Objektivität adä­
quat zu erfassen, kann demnach zu einem geringeren fachwis­
senschaftlichen Wissen führen (vgl. Krettenauer 2005). Mögli­
cherweise nutzen die Personen, die die Objektivität von Wissen 
nicht anerkennen, weniger elaborierte Lernstrategien (vgl. Koller 
et al. 2000). Politikehrkräfte, die hinsichtlich wissenschaftlicher 
Kontroversen gleichermaßen gültige Auffassungen zulassen und 
annehmen, dass verschiedene Positionen mehr oder weniger gut 
begründet sein können (postrelativistisch), zeigen ein höheres 
politikdidaktisches Wissen.

Die Befunde deuten darauf hin, dass bei den Lehrkräften der 
beiden Gruppen unterschiedliche Überzeugungsdimensionen 
wirksam werden. Bei GHR-Lehrkräften wirken sie häufiger auf 
das fachspezifische Wissen (vgl. Weschenfelder 2014). Das deu­
tet darauf hin, dass die Wissensaufnahme bei nicht-gymnasialen 
Lehrkräften stärker durch ihre epistemologischen Überzeugun­
gen gesteuert wird. Es könnten auch vermehrt direkte Effekte 
auftreten, weil sich das Fachinteresse nicht auf das fachspezifi­
sche Wissen auswirkt. Der Theorie nach wirken epistemologi- 
sche Überzeugungen über das Interesse vermittelt auf die fachli­
che Leistungen (Hofer 2001).

Die kognitiv konstruktivistisch geprägten Facetten der Überzeu­
gungen zum Lehren und Lernen hängen in beiden Gruppen posi­
tiv mit dem Politikinteresse zusammen. Überzeugungen zu 
konstruktivistischen Lehr-Lernprozessen, eigenaktiven Lernpro­
zessen, dem Nutzen von Gruppenarbeit und einer präventiv- 
instruktionalen Klassenführung gehen mit einem stärkeren Fach­
hinteresse einher. Die Zusammenhänge zwischen den Überzeu- 
gungs- und Wissensfacetten fallen weniger konsistent aus. Ver­
einzelt bestehen negative Zusammenhänge, bspw. zwischen 
konstruktivistischen Überzeugungen zum Lehren und Lernen 
und Fachwissen. Offenbar betonen Politiklehrkräfte mit höherem 
fachspezifischem Wissen konstruktivistische und eigenaktive
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Lehr-Lernprozesse etwas weniger stark (vgl. Weschenfelder 
2014).

Die Präferenz für eine reaktiv-strafende Klassenführung hängt 
negativ mit dem Fachinteresse zusammen. Keine oder schwa­
che Zusammenhänge bestehen zu den Überzeugungen zu 
transmissiven Lehr-Lernprozessen und einem traditionell- 
direktiven Instruktionsverhalten (vgl. Weschenfelder 2014). Mit 
den fachbezogenen Wissensfacetten bestehen nur vereinzelte 
Zusammenhänge. Bei Gymnasiallehrkräften hängen auch das 
Transmissions- und Konstruktionsparadigma stark mit dem 
Fachinteresse und kaum mit professionellem Wissen zusammen. 
Bei GHR-Lehrkräften zeigen sich keine Zusammenhänge zwi­
schen den Syndromen und dem Fachinteresse. Transmissive 
Orientierungen gehen bei ihnen mit einem etwas geringeren 
fachdidaktischen Wissen einher (vgl. Weschenfelder 2014). Bei 
Referendar/-innen hängen das Fachinteresse und Konstrukti­
onsparadigma leicht positiv zusammen (vgl. Weißeno et al. 
2013).

Auf lerntheoretische Überzeugungen wirkt sich die Anzahl der 
Dienstjahre aus. Lehrkräfte, die bereits eine längere Zeit unter­
richten, stimmen Aussagen zu einem traditionell-direktiven 
Instruktionsverhalten tendenziell stärker, einer reaktiv-strafenden 
Klassenführung weniger zu. Das ist ein Indiz dafür, dass sich die 
Ausbildung jüngerer Lehrkräfte, in der die Bedeutung kognitiv 
konstruktivistischer Lehr-Lernprozesse stärker betont wird, in 
ihren Überzeugungen niederschlägt. Aufgrund der partiellen 
Zusammenhänge zu Wissen und Fachinteresse deuten die 
Befunde insgesamt darauf hin, dass die lerntheoretischen 
Überzeugungen in der Ausbildung nicht systematisch aufge­
griffen und verknüpft werden (vgl. Weschenfelder 2014).

5. Ausblick

Die im Rahmen des PKP-Forschungsprogramms durchgeführten 
Studien haben Überraschendes zu Tage gefördert. Die Hauptun­
terschiede in den Kompetenzen (angehender) Politiklehrkräfte 
finden sich zwischen gymnasialen und nicht-gymnasialen Lehr­
kräften. Geschlechtsspezifische Unterschiede zeigen sich nur 
hinsichtlich des Fachwissens und -interesses. Bei Referendar/- 
innen zeigt sich zusätzlich ein schwacher Effekt des Geschlechts 
auf das Konstruktionsparadigma. Überwiegend erreichen (ange­
hende) weibliche Lehrkräfte aber dieselben Kompetenzwerte in 
den Wissenstests und geben keine anderen Überzeugungen an.
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Hinsichtlich des Fachwissens und -interesses schneiden Gym­
nasiallehrerinnen im politikwissenschaftlichen Test etwas 
schlechter ab, und in beiden Gruppen geben weibliche Lehrkräf­
te ein etwas geringeres Fachinteresse an. Die Unterschiede fal­
len moderat aus. Zu hinterfragen ist dennoch, welche Faktoren 
für die abweichenden Werte verantwortlich sind und inwieweit sie 
sich auf Unterricht oder die Motivation der Schüler/-innen aus­
wirken. Denkbar wäre, dass Politiklehrerinnen in „weichen“ Poli­
tikbereichen bessere Kompetenzwerte erzielen. Bzgl. des Inte­
resses könnten sie mit dem Begriff Politik andere, primär „harte“ 
Politikbereiche assoziieren und daher ein geringeres Interesse 
angeben. Befunde der Schülerforschung (vgl. van Deth 2007, 
Tausendpfund 2008) und erste Befunde zu Lehrkräften deuten 
darauf hin (vgl. Oberle 2013). Problematisch scheint dies den­
noch, da diese Inhalte und ein positiver Politikbegriff von Politik­
lehrerinnen vermittelt werden sollten (vgl. Oberle et al. 2013). 
Eine andere Erklärung besteht darin, dass Politiklehrerinnen 
sensibler auf die negativen Befunde empirischer Studien zum 
Interesse und Politikverständnis von Schüler/-innen reagieren 
und sie selbst verinnerlichen. Da der Zusammenhang zwischen 
Geschlecht und Fachwissen nur bei Gymnasiallehrerinnen statis­
tisch signifikant ausfällt, kann das Ergebnis auch auf die Wirkung 
von Stereotypen hindeuten. Danach wird Frauen in der Domäne 
Politik weniger Kompetenz zugeschrieben. Da das Gymnasial­
lehramt ein fachintensiveres Studium und das Unterrichten eines 
höheren Niveaus erfordert, können sie hier stärker zum Tragen 
kommen. Die Vermutung wird dadurch unterstützt, dass keine 
Unterschiede im fachdidaktischen Wissen bestehen.

Größere Unterschiede als bei Geschlecht zeigen sich hinsichtlich 
der Schulformen. Sowohl die Ergebnisse zu den Zusammenhän­
gen und Ausprägungen der Wissens- als auch der Überzeu- 
gungsfacetten deuten darauf hin, dass die Kompetenzen der 
(angehenden) Politiklehrkräfte stark durch die Art der Professio- 
nalisierung geprägt werden. Die unterschiedlichen Zusammen­
hänge der Wissensfacetten deuten auf Ausbildungseffekte hin. 
Es kann vermutet werden, dass es bei GHR-Lehrkräften auf­
grund der höheren fachdidaktischen Studienanteile zu einer stär­
keren Vernetzung der Wissenskomponenten kommt. Da gymna­
siale Politiklehrkräfte jedoch in allen drei Wissenstests höhere 
Kompetenzwerte erreichen, stellt sich die Frage, ob fachwissen­
schaftliche Grundlagen möglicherweise Vorteile für bestimmte 
Elemente des fachdidaktischen Wissens bringen und die Didak­
tik diese Aspekte künftig stärker berücksichtigen muss. Auf Basis 
der Befunde kann angenommen werden, dass Politiklehrkräfte 
fachwissenschaftliches Wissen neben fachdidaktischem Wissen
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als Fundament benötigen. Vermutlich sind die Ergebnisse auch 
auf die unterschiedlichen Herausforderungen zurückzuführen, 
mit denen sich Politiklehrkräfte in den unterschiedlichen Schul­
formen konfrontiert sehen. Wissen muss möglicherweise jeweils 
anders aktiviert werden.

Überraschend sind die Befunde eines geringeren Fachinteresses 
bei (angehenden) GHR-Lehrkräften. Vermutlich wählen sie ihr 
Studium stärker aus pädagogischen Motiven. Bei Gymnasial­
lehrkräften dürfte bei der Studienwahl eher das gegenstandsbe­
zogene Interesse im Vordergrund stehen (vgl. Retelsdorf & Möl­
ler 2012). Zusätzlich sind GHR-Studierende in ihrer Fächerwahl 
etwas stärker eingeschränkt. Problematisch ist das dann, wenn 
der Wunsch zu unterrichten nicht mit der Motivation einhergeht, 
Inhalte zu vermitteln. Da sich das Fachinteresse sogar etwas 
stärker auf das fachdidaktische Wissen auswirkt als auf das 
Fachwissen, kann vermutet werden, dass fachliches Interesse 
mit dem Wunsch einhergeht, Schüler/-innen entsprechendes 
Wissen näherzubringen. Berücksichtigt man zudem die Bedeu­
tung fachlichen Interesses für die Anstrengungsbereitschaft und 
Leistungen in einem Fach, sollten für das Politiklehramt vermehrt 
Studierende mit fachlichem Interesse gewonnen werden. Die po­
litikdidaktische Ausbildung sollte fachliches Interesse stärker för­
dern und sich vermehrt mit motivationalen Faktoren beschäftigen 
und sie zum Gegenstand machen. Auch das Interesse an fach­
bezogenen Lehr-Lernprozessen sollte berücksichtigt werden. In 
der Mathematik hat sich gezeigt, dass insbesondere der Enthu­
siasmus für das Unterrichten eines Faches sich positiv auf Unter­
richtsqualität und Schülerleistungen auswirkt (Kunter2011).

Der Einfluss epistemologischer Überzeugungen auf das fachbe­
zogene Wissen und Interesse und die systematischen Zusam­
menhänge lehr-lernprozessbezogener Überzeugungen verwei­
sen auf einen Bereich, den es bereits in der Ausbildung zu be­
rücksichtigen gilt. Zentral ist ihre systematische Thematisierung 
und Bewusstmachung. Werden Überzeugungen nicht explizit 
aufgegriffen, besteht die Gefahr einer unbewussten Entwicklung 
(vgl. Urhahne & Hopf 2004). Vermutlich beeinflussen Wissen und 
Überzeugungen sich zwar gegenseitig, v. a. die Änderungsresis­
tenz (vgl. Richardson 1996) von Überzeugungen erfordert aber 
eine systematische Vernetzung. In der Auswertung der politikdi­
daktischen Lehrveranstaltungen an ausgewählten Hochschulen 
wird der Einbezug von Überzeugungen nicht deutlich (vgl. 
Weschenfelder 2014). Sie finden vermutlich nur partiell und indi­
rekt über die philosophische Konstruktivismusdiskussion in der 
Politikdidaktik Eingang in die Veranstaltungen.
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Besondere Relevanz gewinnen insbesondere epistemologische 
Überzeugungen, weil sie sich auf die Unterrichtsgestaltung und 
die Überzeugungen der Schüler/-innen auswirken (vgl. Hofer 
2001). Bei letzteren wiederum beeinflussen sie Lernstrategien, 
Fachinteresse und Leistungen (vgl. Koller et al. 2000). Daher 
sollten sie bereits bei der Planung des Unterrichts einbezogen 
werden (vgl. Cano 2005, Schommer 1994). Lernprozesse sollten 
sowohl bei (angehenden) Politiklehrkräften als auch bei Schüler/- 
innen „aktiv an die vorhandenen beliefs anknüpfen und diese so 
schrittweise verändern“ (Blömeke 2003; S. 4). Dadurch erfährt 
auch politikdidaktisches Denken eine bedeutsame Erweiterung 
(vgl. Weschenfelder 2014).

Die Untersuchungen des PKP-Forschungsprogramms liefern ei­
nen ersten Beitrag, die professionelle Kompetenz (angehender) 
Politiklehrkräfte theoretisch und empirisch aufzuklären und zu 
beschreiben. Ihre Kompetenzen können durch das Forschungs­
programm systematisch analysiert werden. Durch die Untersu­
chungen gelingt es, den Aufbau eines Datenbestandes zu unter­
stützen, der es ermöglicht, evidenzbasiert über Lehrerkompeten­
zen nachzudenken. Anknüpfungspunkte ergeben sich aus theo­
retischer und empirischer Sicht. Die eingesetzten Instrumente 
können in mehrerer Hinsicht weiterentwickelt werden, bspw. 
durch die Ergänzung um Videovignetten für eine handlungsnähe­
re Erfassung. Interessant wären Untersuchungen, die die Kom­
petenzdimensionen zu Unterrichtsqualität und Schülerleistungen 
in Bezug setzen, um auf Basis empirischer Evidenzen Aussagen 
dazu treffen zu können, welches Ausmaß und welche Konstella­
tionen an Wissen und Überzeugungen sich besonders günstig 
auswirken. Auch längsschnittliche Designs wären wünschens­
wert, um die Entwicklung von Kompetenzen abbilden zu können. 
Aus theoretischer Perspektive liefern die Ergebnisse des For­
schungsprogramms einen wichtigen Beitrag zur Weiterentwick­
lung der politikdidaktischen Theoriebildung. Ihr stellt sich die 
Aufgabe, Kompetenzen und Lehr-Lernprozesse zu beschreiben 
sowie Lehrerkompetenzen, Unterricht und Schülerkompetenzen 
systematisch zu erforschen und zueinander in Beziehung zu set­
zen. Erst theoretisch fundierte Modelle und empirische Daten 
ermöglichen die Optimierung von Bildungsprozessen und die 
Aufdeckung potentieller Stärken und Schwächen der Ausbildung.
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